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> Nonverbale Kommunikation 

Da es bei Menschen mit Demenz oft zu frühen krankheitsbedingten Einschrän-
kungen der sprachlichen Ausdrucksfähigkeit und des Sprachverständnisses 
kommt, können Betroffene ihre Anliegen oft nicht klar kommunizieren und 
Gesprächen nur noch schlecht folgen. Je weniger Inhalte verstanden werden 
können, desto mehr gewinnen nonverbale Kommunikation und Gesprächsat-
mosphäre an Bedeutung.

Versuchen Sie, mit Ihrem Körper zu sprechen und nonverbale Kommunikations- 
formen zu nutzen:

•	 Mimik
•	 Körperhaltung
•	 Gestik
•	 Stimme und Tonfall 
•	 Berührung und Körperkontakt
•	 Augenkontakt

Trotz eingeschränkter verbaler Kommunikation können sich demenziell erkrankte  
Menschen meist ganz hervorragend auf der emotionalen Ebene mitteilen.  
Auch Ihre Gefühle, Empfindungen und Sorgen werden oft sehr sensibel von 
diesen Menschen wahrgenommen. Wenn Sie verstimmt, aufgeregt oder in Eile 
sind, werden diese Gefühle häufig schnell erkannt. Eine kurze Pause, die Sie 
sich in solch einer Situation gönnen sollten, kann sehr hilfreich sein. 
Wenn Sie auf körpersprachliche Signale achten und auf die Gefühlsebene ein- 
gehen, fühlen sich die Betreuten ernst genommen und verstanden. 
Sätze, wie zum Beispiel „Das macht Sie jetzt unruhig“, „Sie sind jetzt richtig 
ärgerlich“ oder „Sie fühlen sich allein gelassen“, können helfen. 



Empfehlungen zum Umgang mit Menschen 
mit Demenz

Ihre Unterstützung kann den Menschen, die an einer Demenz erkrankt sind,  
Sicherheit, Orientierung und Akzeptanz bieten.

Grundregel:

Die Wirklichkeitssicht und Erlebniswelt von Menschen mit Demenz

•	 annehmen
•	 akzeptieren
•	 wertschätzen		
•	 gelten lassen
•	 bestätigen

Nehmen Sie negative Äußerungen nicht persönlich. Die Betroffenen sind meist 
sehr sensibel und möchten sich mit Floskeln oder Schuldzuweisungen oft nur 
aus einer unangenehmen oder peinlichen Situation retten. Vorausschauendes  
Handeln und die Vermeidung einer Konfrontation kann sehr hilfreich sein.

Geduld und Gelassenheit sind Eigenschaften, die Ihnen auch in schwierigen  
Situationen helfen werden. 

Das Schaffen von Vertrauen verringert Furcht und Unsicherheit. 
Bei Stress und Angst sind die Betroffenen schnell überfordert und reagieren  
eventuell impulsiv und unkontrolliert. Wenn der Mensch mit Demenz einen  
Sachverhalt nicht versteht, helfen auch keine Diskussionen.
Ein Mensch mit Demenz lebt mit seinen Vorstellungen und mit seinen Erinne-
rungen. Dies ist seine Realität, die wir anerkennen sollten. Ihn eines Besseren zu 
belehren, sollten wir vermeiden. Die meisten Menschen mögen nicht belehrt und 
zurechtgewiesen werden. Auch Menschen mit Demenz reagieren sensibel da-
rauf, selbst wenn sie etwas machen, was aus unserer Sicht nicht akzeptabel ist.  
Oft ist es sinnvoll, dann vom Thema abzulenken, um unnötigen Konflikten aus 
dem Weg zu gehen.
Nonverbale Signale wie Körperhaltung und Mimik werden in der Regel registriert.  
„Sprechen“ Sie mit einem Lächeln, mit Ihren Händen und mit Ihren Augen. 
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Unterschätzen Sie nicht die Gefühlsebene.
Sätze wie „Das kann einen ärgerlich machen“ oder „Sie fühlen sich hier ganz 
fremd“ sprechen die Emotionen an, schaffen Vertrauen und das Gefühl, ernst 
genommen zu werden. 

Es kommt vor, dass Menschen mit Demenz sich auffällig verhalten und zum 
Beispiel aggressiv reagieren. Grund dafür kann der Stress sein, den eine mo-
mentane Situation auslöst. Manchmal sind es Kleinigkeiten, die Ihnen bereits 
unangebracht erscheinen. Bedenken Sie aber, dass sich hinter aggressiven  
Äußerungen oder Handlungen andere Gefühle und Bedürfnisse verbergen 
können. Zum Beispiel spiegelt die Frage „Wer sind Sie, und was wollen Sie von 
mir?“ die Unsicherheit eines Menschen mit Demenz wider und ist in der Regel 
nicht persönlich gemeint.

Unruhe

Nicht selten sind Menschen mit Demenz über einen längeren Zeitraum unruhig. 
Diese Unruhe kann sich auf unterschiedliche Weise äußern. Ein ständiges Su-
chen, das Bitten um Hilfe oder ein andauerndes Rufen sind Beispiele hierfür.  
Vor allem das „Umherwandern“ ist ein typisches Symptom für die Erkrankung. 
Die Ursachen für diese Verhaltensweisen können jedoch sehr unterschiedlich 
sein. Vielleicht leidet der Mensch an dem Gefühl der Verlassenheit und sucht 
zum Beispiel nach vertrauten Personen. Genauso könnte das unruhige Ver-
halten eine Nebenwirkung von Medikamenten sein. Weitere Gründe können 
Schmerzen oder einfach nur Langeweile sein.

Beispiel aus der Praxis:
Sie begleiten eine Dame mit Demenz zu einem Seniorennachmittag. Der vorher 
sehr ausgeglichene Mensch ist plötzlich sehr unruhig, steht immer wieder auf 
und wird nervös.

Mögliche Gründe:
Die Betroffene hat etwas gesehen oder gehört, das bei ihr die Unruhe ausgelöst 
hat. Bedenken Sie, dass die Dame vielleicht nicht erklären kann, was ihre Un-
ruhe auslöst. Eventuell muss sie auf die Toilette und findet nicht die passenden 
Worte, Ihnen das mitzuteilen.

Wie könnten Sie reagieren?
Wenden Sie sich der Dame zu und finden Sie heraus, was sie unruhig macht. 
Gehen Sie mit ihr auf dem Flur etwas auf und ab.
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Empfehlungen zum Umgang mit Ange- 
hörigen von Menschen mit Demenz
In der Begleitung und Betreuung eines Menschen mit Demenz haben Sie es 
häufig auch mit dessen Angehörigen zu tun.
Für freiwillige Helferinnen und Helfer ist der Kontakt mit Angehörigen bedeut-
sam, denn die Angehörigen kennen den Betroffenen und können wichtige 
Hinweise zu seinen Gewohnheiten und Eigenschaften geben.

Oft ist im Umgang mit den Angehörigen Einfühlungsvermögen gefordert.  
Für sie ist die Erkrankung und die damit verbundene Pflegesituation eine  
Herausforderung. Sie sind oft angespannt und reagieren aus der Sicht von 
Außenstehenden nicht immer adäquat.

Pflegende Angehörige sind vielen Belastungen ausgesetzt:

•	 Akzeptanz der Demenzerkrankung des Angehörigen mit allen Folgen für 	
	 das Zusammenleben
•	 durch die Pflegesituation aufbrechende Konflikte in Partnerschaft und Familie
•	 Physische und psychische Überforderung durch die Pflege
•	 Soziale Isolierung
•	 Finanzielle Probleme
•	 Vereinbarkeit von Pflege und Berufs- bzw. Privatleben
•	 Umgang mit Gefühlen von Wut, Scham, Aggression, Liebe, schlechtem 	
	 Gewissen
•	 Angst, selbst krank zu werden
•	 Angst vor eigenem Sterben und Tod des Angehörigen

Grundregel:

Die Wirklichkeitssicht und Erlebniswelt von pflegenden Angehörigen
•	 annehmen
•	 akzeptieren
•	 wertschätzen		
•	 gelten lassen
•	 bestätigen
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Bedenken Sie im Umgang mit Angehörigen stets, dass auch sie meist in 
einer schwierigen und belastenden Lebenssituation sind. Akzeptieren Sie 
es, wenn Angehörige in dieser Situation auf Distanz gehen und sich vielleicht 
(momentan) nicht so um den Angehörigen kümmern, wie es aus Ihrer Sicht 
wünschenswert wäre.

Begegnen Sie Angehörigen in Gesprächen immer ohne Wertung.
Sie brauchen in ihrer Situation Anerkennung, Wertschätzung und Unterstüt-
zung. 

Weisen Sie auf die vielen Unterstützungsangebote hin. Es gibt Angebote für 
Angehörige, die entlasten können (zum Beispiel Kurse zum Thema Demenz, 
Beratungsstellen, Gesprächskreise usw.). 



Begleitung bei Essen und Trinken

Für einen Menschen, der an Alzheimer oder einer anderen Demenzform leidet, 
ändert sich auch das Gefühl für Hunger und der Geschmackssinn lässt nach.  
Ein fehlendes Sättigungsgefühl oder Appetitlosigkeit, können die Folge sein.  
Vergeht die Lust am Essen, kann es schnell zu Gewichtsverlust kommen.  
Ein mangelndes Zeitverständnis führt dazu, dass die Betroffenen nicht wissen, 
dass es beispielsweise schon Abend und damit Essenszeit ist. Darüber hinaus  
erschweren die Probleme bei Kau- oder Schluckbewegungen die Nahrungsauf-
nahme und können ebenfalls ein Grund für das „Nicht-Essen“ sein. Jenseits 
dieser Faktoren hat der Betroffene vielleicht tatsächlich gerade einfach kei-
nen Appetit. Dann kann die sprachliche Hürde oft nicht genommen werden.  
Es gelingt Menschen mit Demenz nicht, ihre Bedürfnis zu formulieren und  
einen einfachen Satz: „Ich habe keinen Hunger“ auszusprechen. Die Beglei-
tung bei den Mahlzeiten kann eine wichtige Unterstützung sein. Helfen Sie, 
indem Sie zum Essen ermutigen, erinnern und motivieren, jedoch ohne pflege-
rische Maßnahmen zu übernehmen. 

Worauf Sie achten sollten:

Weisen Sie auf das Essen hin, damit es nicht vergessen wird. Positives Sprechen  
über das Essen kann motivieren. Sätze wie „Das riecht aber sehr gut. Ich be- 
komme direkt Appetit“ können helfen. Essen in Gemeinschaft ist anregender, 
als alleine zu essen.
Manche Menschen vermengen und zerdrücken das komplette Essen auf dem  
Teller. Das ist ihr gutes Recht.

Beispiel aus der Praxis:
Eine demenziell erkrankte Dame möchte nichts essen.
Ihr Kommentar: „Sie wollen mich vergiften“.

Mögliche Gründe:
Die Dame kann sich die ganze Situation, in der sie sich gerade befindet, nicht 
erklären. Sie entwickelt große Angst, die sie um ihr Leben fürchten lässt.

23

>



24

Wie können Sie reagieren?
Versuchen Sie, freundlich Kontakt zu der Dame aufzubauen. Menschliche  
Zuwendung spendet in ungewohnten Umgebungen Trost und Sicherheit.  
Versichern Sie der Dame, dass alle nur an ihrem Wohlergehen interessiert sind 
und dass ihr das Essen gut tun wird. Ggf. essen Sie mit ihr gemeinsam.

Die genannten Schwierigkeiten in Bezug auf das Essverhalten gelten auch 
für den Durst und das Trinken. Menschen mit Demenz trinken häufig nicht 
regelmäßig und zu wenig und laufen schnell Gefahr, zu dehydrieren. Bei Men-
schen ohne kognitive Einschränkungen reicht es, darauf hinzuweisen, wie 
wichtig das Aufnehmen von Flüssigkeit ist. Dieser Hinweis ist bei Menschen 
mit einer Demenz nicht immer ausreichend. Sie sind sicherlich eine große Hilfe, 
wenn Sie die Betroffenen immer wieder zum Trinken ermutigen. Ihre regel-
mäßige Ansprache kann dafür sorgen, eine solche Komplikation zu vermeiden. 

Bitte beachten Sie:  

Bei Menschen mit fortgeschrittener Demenz kann es zu Schluckstörungen 
kommen! Die Gefahr, sich beim Essen oder Trinken zu verschlucken ist, dabei 
sehr groß. Bitte informieren Sie sich im Vorfeld bei Angehörigen oder Mit-
arbeiter/innen darüber. Ist der Fall gegeben, sollten Sie weder Speisen noch 
Getränke anreichen!



Ansprechpartnerinnen & Ansprechpartner

Regionalbüros Alter, Pflege und Demenz NRW

Das Regionalbüro Alter, Pflege und Demenz OWL ist Teil der Regional-
büros Alter, Pflege und Demenz – einer gemeinsamen Initiative zur 
Strukturentwicklung der Landesregierung und der Träger der Pflege-
kassen NRW.
Wir entwickeln die Versorgungsstrukturen in der Stadt Bielefeld sowie 
in den Kreisen Gütersloh, Herford, Höxter, Lippe, Minden-Lübbecke und 
Paderborn rund um die Themen Alter, Pflege und Demenz weiter. Dies 
tun wir durch Information, Beratung, Vernetzung und Qualifizierung.
Die Interessen und Bedürfnisse der Menschen mit Pflegebedarf und ihrer  
pflegenden Angehörigen stehen im Fokus unseres Handelns. Sie sollen 
zukünftig gut vernetzte, transparente und bedarfsgerechte Strukturen 
vorfinden, die ihnen ein selbstbestimmtes Leben ermöglichen.
Unsere Aufgaben sind:
• Die Förderung des Aus- und Aufbaus von Unterstützungsangeboten  
   im Alltag (nach § 45a SGB XI)
• Die Förderung und Unterstützung der Pflegeberatungsangebote und  
   -strukturen
• Die Förderung von Angebotsstrukturen für Zielgruppen mit „beson- 
   deren Bedarfen“

Weitere Informationen finden Sie im Internet unter:
www.alter-pflege-demenz-nrw.de

>
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Kostenlose Informationsmaterialien  
und Internetadressen

Veröffentlichungsreihe der  
Landesinitiative Demenz-Service NRW
www.alter-pflege-demenz-nrw.de/service/mediathek/

• Hilfen zur Kommunikation bei Demenz (deutsch, polnisch, russisch, türkisch)
• Wohnungsanpassung bei Demenz
• Essen und Trinken bei Demenz
• Menschen mit Demenz im Krankenhaus 
• Wegweiser für Menschen mit Demenz im Krankenhaus 
• Menschen mit Demenz und geistiger Behinderung

Das Wichtigste über die Alzheimer Krankheit und andere  
Demenzformen

Schriftenreihe der Deutschen Alzheimer Gesellschaft e.V.:
www.deutsche-alzheimer.de/unser-service/informations-blaetter-downloads.de

Wenn das Gedächtnis nachlässt

Ratgeber für die häusliche Betreuung demenziell erkrankter Menschen  
des Bundesministeriums für Gesundheit:
www.bundesgesundheitsministerium.de/service/publikationen/pflege/

Internetadressen

www.alter-pflege-demenz-nrw.de	
www.lokale-allianzen.de	 	
www.wegweiser-demenz.de
www.deutsche-alzheimer.de	
www.wohnberatungsstellen.de

>
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Adressen in der Region Ostwestfalen-Lippe
 
Nachfolgend finden Sie eine Auswahl von Ansprechpartnerinnen und Ansprech-
partnern, die Ihnen bei Fragen zu Demenz, Pflegebedürftigkeit und regionalen 
Angeboten weiterhelfen können.

Bielefeld

Regionalbüro Alter, Pflege und Demenz Ostwestfalen-Lippe
Trägerschaft: AWO Bezirksverband Ostwestfalen-Lippe e.V.
Osningstr. 1, 33605 Bielefeld
> 0521 / 92 16 - 456 / 457 / 459
owl@rb-apd.de
www.alter-pflege-demenz-nrw.de

Pflegeberatung der Stadt Bielefeld
Amt für soziale Leistungen – Sozialamt

Bielefeld-Mitte, Neues Rathaus
Niederwall 23, 33602 Bielefeld
> 0521 / 51 26 29 oder 0521 / 51 33 66
pflegeberatung@bielefeld.de
www.bielefeld-pflegeberatung.de

PflegeStützPunkt Bielefeld
Bielefeld-Mitte, Neues Rathaus
Niederwall 23, 33602 Bielefeld
2. Etage, Raum B 207, B 209, B 209A
Donnerstags 14.30 – 18.00 Uhr

Bielefeld-Heepen, Bezirksamt
Salzufler Straße 13
Erdgeschoss, Raum 2
Mittwochs 9.00 – 12.00 Uhr 
 

Alzheimer Gesellschaft Bielefeld e.V.
Niederwall 65, 33602 Bielefeld
> 0521 / 84 347
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Sennestadt, Sennestadthaus
Lindemannplatz 3
3. Etage, Raum 306
Mittwoch 9.00 – 12.00 Uhr

Bielefeld-Brackwede, AOK NordWest
Germanenstraße 8
Erdgeschoss
Freitags 9.00 – 12.00 Uhr  
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Kreis Gütersloh

Pflegeberatung Gütersloh
Abteilung Senioren, Behinderte, besondere Zielgruppen
Haus II, Zimmer 154
Berliner Straße 70, 33330 Gütersloh
> 05 241 / 82 20 46
www.pflege-gt.de

Über die Homepage der Pflegeberatung Gütersloh gelangen Sie auch zu 
den zahlreichen Pflegeberatungsstellen der anderen Städte im Kreisgebiet !

Alzheimer Gesellschaft Kreis Gütersloh e.V.
Dr. Gerhard Nübel c/o Altenzentrum Am Bachschemm
Am Bachschemm 2, 33330  Gütersloh
> 05 241 / 92 50 80
info@alzheimer-guetersloh.de

Kreis Lippe

Pflegestützpunkt in Detmold
Im Hause der AOK Nordwest 
Wiesenstraße 22 , 32756 Detmold
Frau Cord-Sprick:
> 0800 / 26 55 / 50 30 16
Frau Wessels:
> 0800 / 26 55 / 50 30 07
Frau Dreimann-Kehde:
> 0173 / 69 59 962
Frau Düvel-Wedek:
> 0151 / 40 80 53 14
info@pflegestuetzpunkt-lippe.de

Kreis Paderborn

Pflegeberatung/ Pflegestützpunkt 
Aldegreverstraße 10-14, 33102 Paderborn
> 05 251 / 308 - 50 71  bis 50 75

Psychosoziale Beratung  
für ältere Menschen
AWO Kreisverband Lippe e.V.
Bahnhofstr. 33, 32756 Detmold
> 05 231 / 97 81 - 0
info@awo-lippe.de
www.awo-lippe.de

Ansprechpartner*innen und 	
Kontaktdaten unter:  
www.kreis-paderborn.de/pflegeportal



Kreis Herford

Demenzfachdienst
Diakonisches Werk im Kirchenkreis Vlotho e.V.
Elisabethstraße 7, 32545 Bad Oeynhausen
> 01 804 / 45 33 00
info@demenzfachdienst.de 

Pflegeberatung Herford
Aufsuchende Pflegeberatung
Amtshausstraße 3, 32051 Herford
> 05 221 / 13 13 35 
> 05 221 / 13 13 85 

Pflegestützpunkte
www.pflegestuetzpunkt-kreis-herford.de

AOK NordWest
Kurfürstenstr. 3-7, 32052 Herford
> 0800 / 26 55 503 – 409 oder 905
aok@pflegestuetzpunkt-kreis-herford.de

BKK Herford Minden Ravensberg
Am Kleinbahnhof 5, 32051 Herford
> 05 221 / 10 26 - 315
bkk@pflegestuetzpunkt-kreis-herford.de

IKK classic
Bahnhofstr. 56, 32257 Bünde
> 05 223 / 18 39 - 738
ikk@pflegestuetzpunkt-kreis-herford.de
 

30



31

Kreis Höxter

Senioren- und Pflegeberatungsstelle des Kreises Höxter
Moltkestr. 12, 37671 Höxter
> 05 271 / 965 - 31 30
pflegeberatung@kreis-hoexter.de
www.pflegeberatung.kreis-hoexter.de

Auf dieser Seite finden Sie auch den Demenz-Wegweiser !

Sprechstunden in kreisangehörigen Städten:
Die Senioren- und Pflegeberatungsstelle des Kreises Höxter bietet auch  
Beratungstermine in einigen Städten im Kreisgebiet an, um eine niedrigschwel-
lige Erreichbarkeit zu gewährleisten.
Soweit Sie Interesse haben, kommen Sie einfach vorbei oder melden Sie sich  
vorher unverbindlich unter unserer Hotline an > 05 271 / 965 - 31 30

Bad Driburg:
Jeden 4. Freitag von 10.00 – 12.00 Uhr im Rathaus Bad Driburg,  
Am Rathausplatz 2, Raum 118.

Beverungen:
In jedem geraden Monat jeden 2. Donnerstag 10.00 – 12.00 Uhr im  
Seniorenbüro Beverungen, Weserstraße 16.

Brakel:
Jeden ersten Freitag 10.00 – 12.00 Uhr in der Verwaltungsnebenstelle  
Brakel, Am Markt 4, Zimmer 1.

Steinheim:
Jeden ersten Donnerstag 14.00 – 16.00 Uhr im Rathaus Steinheim,  
Marktstraße 2, Besprechungsraum Eingang C.

Warburg:
Jeden dritten Freitag 10.00 – 12.00 Uhr Stadtverwaltung Warburg,  
Bahnhofstraße 28, Raum 104.



Kreis Minden-Lübbecke

Demenzfachdienst
Infotelefon Demenz im Kreis Minden-Lübbecke
> 01 804 / 45 33 00
info@demenz-fachdienst.de

Leben mit Demenz
Alzheimer Gesellschaft Kreis Minden-Lübbecke e.V
> 0571 / 97 42 967
post@leben-mit-demenz.info

Zentrum für Pflegeberatung
Hellingstraße 15 (am Johanniskirchhof), 32423 Minden
> 0571 / 80 71 42 00
minden@pflegeberatung-minden-luebbecke.de

Zentrum für Pflegeberatung
Herforder Straße 78 (im City Center), 32545 Bad Oeynhausen
>  0571 / 80 71 40 00
badoeynhausen@pflegeberatung-minden-luebbecke.de

Zentrum für Pflegeberatung
Wilhelm-Kern-Platz 14 (im Bürgerhaus), 32339 Espelkamp
> 0571 / 80 71 41 00
espelkamp@pflegeberatung-minden-luebbecke.de

Gemeinsames Infotelefon Pflege:
> 0571 / 80 72 28 07
Montag bis Freitag 9.00 – 15.00 Uhr
Donnerstag 9.00 – 18.00 Uhr
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Angebote für freiwilliges Engagement

Freiwilligen Akademie OWL
www.freiwillige-owl.de/pages

Landesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen NRW
www.lagfa-nrw.de/index.php?id=2

>
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